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vor
50 Jahren

Doktor Ronge-Schule
übernommen
Der Kreisausschuss des Landkrei-
ses Hersfeld hat bei einer Sitzung
bekannt gegeben, dass die Dr.
Ronge-Fachschule vom Kreis
übernommen wird. Bisher war die
Schule unter städtischer Leitung,
wird nun aber aus finanziellen
Gründen an den Kreis übergeben.
Hätte der Kreis die Schule nicht
übernommen, so hätte diese nach
Marburg oder Gießen verlegt wer-
den müssen, da die Schule einen
öffentlich-rechtlichen Träger be-
nötigt. Landrat Zerbe erklärte auf
der Pressekonferenz, dass der
Kreis die Schule an die derzeitige
Schwesternschule am Kreiskran-
kenhaus anknüpfen möchte. Dort
soll außerdem eine Ausbildungs-
stätte für Hauswirtschaftslehrlin-
ge entstehen.

Neuer Bürgermeister
für Sieglos
Horst Schibrowsky wurde von
den Gemeindevertretern aus
Sieglos als neuer Bürgermeister
für die Gemeinde gewählt. Schi-
browsky war bisher Erster Beige-
ordneter in Sieglos und enga-
gierte sich schon immer für sei-
ne Wohngemeinde. Zur Neu-
wahl kam es, weil der bisherige
Bürgermeister Heinrich Erhardt
bereits ein Monat zuvor sein
Amt aus gesundheitlichen Grün-
den niedergelegt hatte. Horst
Schibrowsky war der einzige
Kandidat auf den Bürgermeister-
posten, da kein weiterer Vor-
schlag eingegangen war. Nach
der geheimen Abstimmung wur-
de er dann von Landrat Zerbe als
dienstjüngster Bürgermeister
des Kreises Hersfeld vereidigt.

Erdrutsch auf Bad
Hersfelder Autobahn
Auf der Autobahn Bad Hersfeld -
Kirchheim rückte die Polizei zu
einem Sondereinsatz aus. An der
Baustelle Johannesberg, wo
demnächst mit dem Bau einer
Unterführung begonnen wird,
rutschte ein großer Erdbrocken
auf die für den Verkehr freigege-
bene Straße. Die Polizei war da-
raufhin mehrere Stunden damit
beschäftigt, die Straße von der
Erde zu befreien. Währenddes-
sen war die Autobahn in Rich-
tung Kirchheim komplett ge-
sperrt. Noch am selben Tag wur-
de auf der Baustelle begonnen
schwere Eisenträger in dem Bo-
den zu verankern, wodurch ein
weiteres Einbrechen der Erde
verhindert werden sollte.

Kampf gegen
Grippewelle
Die besonders starke Grippewel-
le 1967 wurde im Kreis Hersfeld
mit einer großen Impfaktion be-
kämpft. Mitarbeiterinnen des
Kreisgesundheitsamtes impften
unter Leitung von Obermedizi-
nalrat Dr. Peter Brehm über
1200 Menschen. Die Impfaktion
wurde in vielen großen Betrie-
ben und bei Behörden durchge-
führt. Mit einer neuartigen Pisto-
le injizierten die Mitarbeiterin-
nen dem Patienten den Impf-
stoff. Diese „Impfpistole“ er-
möglicht ein deutlich schnelle-
res impfen der Personen, sodass
in einer Stunde bis zu 600 Men-
schen geimpft werden können.
Der Kreis Hersfeld ist in diesem
Jahr besonders stark von der
Grippe getroffen wurden. Mit
dieser Aktion möchte der Kreis
eine weitere Ausbreitung der
Grippe verhindern. Und ande-
rem wurden Angestellte der
Schilde AG, der Kreis- und Stadt-
sparkasse, des Kali Werkes Hat-
torf und der ZUSE KG geimpft.

ker, Alfons Retting, Eckhart
Weppler, Bernd Führer, An-
dreas Kretz, Orth, Bernd Frau-
enberger und Helmut Wanke.
(red) Foto:Archiv Retting

hend rechts) statt. Das Foto
zeigt die Mannschaft des SV
Rotensee / Wippershain knie-
end von rechs mit den Spie-
lern Jürgen Kurz, Heiko Kro-

zum Beispiel ein Freund-
schaftsspiel in Möhra. Die Be-
gegnung fand am 4. Februar,
dem Geburtstag des Vorsit-
zenden Kurt Wagner (ste-

Nach der Wende kam es zu
vielen deutsch-deutschen Be-
gegnungen im lokalen Sport.
Die Fußballer des SV Roten-
see/Wippershain bestritten

1990: SV Rotensee/Wipp. beim Freundschaftsspiel in Möhra

HERSFELD-ROTENBURG. Sie
sind immer mit dabei, wenn
Hilfe benötigt wird. Sie sind
immer zur Stelle und lassen ih-
ren Verein nie hängen. Solche
Sätze hört man immer wieder,
wenn über Menschen geredet
wird, die ihren Verein/ihre Ver-
eine über viele Jahre tatkräftig
unterstützen und immer hel-
fen, wenn Not am Mann ist.
Ohne diese „guten Geister“
wäre manche Vereinsarbeit
undenkbar. Wir möchten Ih-
nen, liebe Leser, eben diese
Menschen vorstellen. Gerne
können auch Sie uns Personen
nennen, die aus ihrem Verein
nicht mehr wegzudenken sind.
Auf unseren Seiten „Lebendige
Region“ stellen wir innerhalb
unserer Serie „Mein Verein
und ich“ jede Woche ein enga-
giertes Vereinsmitglied vor.
Kennen Sie jemanden, den wir
porträtieren sollten? Dann ru-
fen Sie uns an: 0 66 21/16 11 25
oder mailen Sie uns: redakti-
on@hersfelder-zeitung.de (kk)

Die HZ
sucht gute
Geister
Ehrenamtliche im Porträt

in Schenklengsfeld schließ-
lich nicht mehr los. In Hans
Löwenberg aus Kalifornien,
der mal seine alte Heimat be-
suchte, hatte er in 1981 auch
erste Kontakte zu Juden be-
kommen und einen kompe-
tenten Zeitzeugen – dieser
und bald hatte er weitere Kon-
takte, vervollständigten ne-
ben den heimischen Gewährs-
personen sein Bild vom christ-
lich/jüdischen Zusammenle-
ben.

Publikation zum Judentum
1988 hat Karl Honikel dann

seine umfangreiche Doku-
mentation „Geschichte der jü-
dischen Gemeinde Schen-
klengsfeld“ publiziert. Bis zur
Gegenwart unterhält er Kon-
takte zu ehemaligen jüdi-
schen Familien aus Schen-
klengsfeld und zu deren Nach-
fahren. Er selbst reiste auch zu
diesen nach Israel und in die
USA.

1992 stellte sich dann die
Aufgabe, das ehemalige jüdi-
sche Lehrerhaus vor dem Ab-
riss zu bewahren. Mit umfang-

und an diesbezüglichen For-
schungen geweckt. Und bald
hatte er sich ein gewisses Rüst-
zeug erarbeitet.

In Schenklengsfeld sollte er
dann durch Bekannte etwas
von einem jüdischen Friedhof
erfahren… Und folglich ließ
ihn die Geschichte der Juden

V O N B R U N H I L D E M I E H E

SCHENKLENGSFELD. Wenn
sich auch andere in seinem Al-
ter schon lange zur Ruhe ge-
setzt haben, so hat er noch im-
mer viele Vorhaben im Kopf.
Geistig rege bleiben, das hält
fit, besonders im Alter – so
meint er und lebt danach.

1937 im westlich von Fulda
gelegenen Hainzell geboren,
wurde Karl Honikel auf dem
zweiten Bildungsweg Lehrer
an kaufmännischen Berufs-
schulen, zunächst in Fulda,
dann in Hersfeld. Hier unter-
richtete er an der Modellschu-
le Obersberg Wirtschaft für
kaufmännische Berufe und
auch in der gymnasialen Ober-
stufe Gemeinschaftskunde bis
zu seiner Pensionierung im
Jahre 2000.

1973 heiratete er seine Frau
Liesel, die aus Dortmund
stammte und Gymnasiallehre-
rin für Deutsch und Geschich-
te war und unter anderem
auch am Obersberg unterrich-
tete. 1976 hatten sie sich in
Schenklengsfeld niedergelas-
sen und dort ein Haus gebaut.

Erste Anstöße für sein
volkskundlich ehrenamtli-
ches Engagement hatte Karl
Honikel bereits in seiner Hei-
matgemeinde Hainzell be-
kommen. Hier sollte er in sei-
nen Jugendjahren an einer
Ortschronik mitarbeiten. Bei
den Recherchen in Archiven
und alten Zeitungen wurde
sein Interesse für Geschichte

Die Geschichte lässt ihn nicht los
Im Porträt: Karl Honikel - Heimatkundler mit Leib und Seele und Vorsitzender des Heimatvereins

reichen Bemühungen und
durch Stellen vielfältiger An-
träge gelang es ihm und eini-
gen Mitstreitern vom diesbe-
züglich gegründeten Förder-
kreis, das Haus zu erhalten. Im
Erdgeschoss richtete man das
Judaica Museum ein und in
den oberen Etagen zwei Woh-
nungen.

Seit 1996 ist Karl Honikel
Vorsitzender des Heimatver-
eins Schenklengsfeld – zuvor
wurde der 1953 gegründete
Verein von Heinrich Strack ge-
führt. Seitens des Heimatver-
eins kümmert man sich unter
anderem um den Historischen
Friedhof und den Badborn, ei-
nem historischen Brunnen
von 1455. Ferner setzte sich
der Verein für das Aufstellen
der Bronzefigur „Strohhäi-
scher“ vor dem Rathaus ein.
Karl Honikel arbeitete auch
auf, wie die Schenklengsfelder
zu der ihnen von den Nachbar-
dörfern angetragenen Spottfi-
gur und zu diesem Spottna-
men kamen. Außerdem veran-
staltet man seitens des Hei-
matvereins alle zwei Jahre un-

ter der tausendjährigen Linde
einen „Abend unter der Lin-
de“.

Darüber hinaus hat er sich
für die Restaurierung der am
Ringberg bei Unterweisen-
born gefundenen Urnen aus
dem 2. und 3. Jahrhundert ein-
gesetzt und ein Begleitheft ge-
schrieben. Auch das kleine
Bethaus von Malkomes lag
ihm am Herzen und so initiier-
te er eine Sanierung des alt-
ehrwürdigen Fachwerkgebäu-
des. 2016 wurde Karl Honikel
für sein umfangreiches Enga-
gement mit dem Bundesvers-
dienstkreuz ausgezeichnet.

Seine Frau Liesel unter-
stützt ihn bei seinen For-
schungsarbeiten, beschäftigt
sich aber seit Jahren vorrangig
mit Genealogie und bearbeitet
immer wieder die zahlreichen
Anfragen bezüglich der Ah-
nen, die an die Gemeinde und
die Pfarrei gerichtet werden.
Bleibt zu hoffen, dass Karl und
Liesel Honikel noch lange vital
und geistig rege bleiben und
sich zum Wohle ihrer Ge-
meinde einsetzen können.

Karl Honikel auf dem jüdischen Friedhof in Schenklengsfeld. Foto: Miehe

Karl Honikel gemeinsam mit seiner Ehefrau Liesel bei der Arbeit
am Computer. Foto: Miehe


